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WO STEHENWIR?

Rollenwechsel
SYVICOL: Außen stärker, innen transparenter werden

Schon im April schrieben wir an dieser Stelle: „Krise? Es
kommt darauf an, was man draus macht!“ Der Städte-und
Gemeindebund SYVICOL hat das Beste draus gemacht,
neue Kommunikationswege gefunden und ein kräftiges
Selbstbewusstsein gegenüber dem Staat entwickelt. Denn
ohne einen Koordinator zwischen den beiden politischen
Ebenen des Landes wäre vieles langsamer und manches
gar nicht gelaufen. Entsprechend selbstbewusst ist der
SYVICOL-Vorstand vor wenigen Tagen mit der Regie-
rung zusammengetroffen – mit mäßigem Ergebnis. Legt
man die Presseerklärungen beider Seiten nebeneinander,
könnte man meinen es handelt sich um die Beschreibun-
gen von zwei verschiedenen Veranstaltungen. „Alles pri-
ma“ versus „Nehmt uns endlich ernst“. Wobei ich nicht
glaube, dass die unterschiedliche Sicht der Dinge partei-
politische Gründe hat. Zwar steht mit Emile Eicher ein
Abgeordneter der CSV-Opposition an der Spitze des Ge-
meindebundes, wird aber von Vorstandsmitgliedern aus
anderen Parteien flankiert. Die Grenzlinie verläuft nicht
zwischen den Farben, sondern horizontal zwischen den
Institutionen – zumindest im Großen und Ganzen. Jede
Seite nimmt für sich in Anspruch das Wesentliche zu se-
hen: Die Regierung sieht die abstrakten Zahlen und inter-
nationalen Trends, die Kommunen die konkreten Prob-
leme vor Ort – da redet sich schnell aneinander vorbei.
Nicht nur für Laien ist es unverständlich, dass zwar

jede Berufskammer bei einem Gesetzentwurf „ihren
Senf“ dazu geben darf, aber der Zweckverband, der die
102 Gebietskörperschaften des Großherzogtums vertritt,
de jure außen vor ist. Zwar ist die Gesetzgebungspraxis
mittlerweile eine andere und der SYVICOL wird gefragt,
aber aus Anstand, nicht aus juristischer Verpflichtung.
Ein Unding.
Damit schlagen wir den Bogen zur Umfrage, die der

Städte- und Gemeindebund unter den 1.102 luxembur-
gischen Gemeinderäten und Gemeinderätinnen in Auf-

trag gegeben hat. Die Umfrage mag zwar den ein oder
anderen Schwachpunkt haben, doch eines steht fest:
Diejenigen, die mitgemacht haben wollen vor allem,
dass der SYVICOL die Kommunen repräsentiert. Nicht
als Grüßaugust, sondern als konkreter Mitgestalter von
Gesetzen, die die Kommunen betreffen. Hier sollte eine
Regierung, die zahlreiche Reformen durchgeführt hat
die den Kommunen zugutegekommen sind, nennen wir
nur die Kommunalfinanzierung und die Reform des Ret-
tungswesens, über den Schatten der Verwaltung springen
und den Städte- und Gemeindebund nicht nur faktisch,
sondern auch juristisch als Partner anerkennen.
Die Umfrage hat aber noch etwas anderes zutage ge-

fördert: Für Bürgermeister und Schöffen ist der SYVI-
COL präsent und ein direkter Ansprechpartner – für
den- oder diejenigen die „nur“ im Rat sitzen, möglicher-
weise sogar auf der harten Oppositionsbank, ist der Städ-
te- und Gemeindebund auch im kleinen Luxemburg so
weit weg wie der Zar in Moskau.
Obwohl formal Vertreter der „Städte und Gemeinden“,

also der Körperschaften und nicht der Schöffen und Ge-
meinderäte, ist es für den SYVICOL wichtig sich auch
als Anwalt und Ausbilder für diejenigen zu positionie-
ren, die die ganze Arbeit vor Ort machen. Denn ohne
die Verrückten, die ihre Freizeit in Ratssitzungen und
in Ausschüssen verbringen, wäre die demokratische Bür-
gervertretung bald am Ende.
Das haben die Vorstandsmitglieder des SYVICOL er-

kannt, ihre Mannschaft aufgestockt und setzen jetzt auf
neue Kommunikationswege, zu denen es auch bald gehö-
ren wird, dass nicht nur das jeweilige Gemeindesekretariat
auf dem Post- oder Email-Verteiler steht, sondern jede und
jeder der in luxemburgischen Gemeinderäten konkret Poli-
tik vor Ort macht. Bis jetzt müssen die News des SYVICOL
immer noch durch das Nadelöhr Gemeindesekretariat –
damit soll jetzt Schluss sein. PATRICK WELTER

KLOERTEXT - HILFE FÜR BEDÜRFTIGE

Vor zweieinhalb Jahren gründete Luc Lauer die Vereinigung „Stroosse-
nenglen“, die Bedürftigen nicht nur mit Lebensmitteln und Alltagsgegen-
ständen zur Seite steht, sondern auch berät und weiter hilft, damit sie aus
ihrer Lage heraus finden. Wie das abläuft, erklärt Luc Lauer hier.

„Ichwar schon immer einer, der gerne anpackt, um anderen zu helfen. Auch
meine Adoptiveltern hatten diese soziale Ader. Und auch mir haben sie das
was ich ,Mutter Theresa-Syndrom‘ nenne, anerzogen. Das führte mich zum
Engagement in einer Reihe von Hilfsorganisationen. Angesichts der Misere
mit der ich bei meinen Einsätzen konfrontiert war, kam ich zur Überzeu-
gung, dass es noch mehr Hilfsvereinigungen geben muss. Vor zweieinhalb
Jahren startete ich deshalb die ,Stroossenenglen‘.

Heute sind bei uns zwölf bis 15 Leute regelmäßig ehrenamtlich enga-
giert, weitere helfen hin und wieder aus. Wir sind jeden Tag unterwegs,
um Brot zu verteilen, dass drei Bäckereien uns stiften. Wir stellen darüber
hinaus so genannte ,Food Boxes‘ zur Verfügung, dessen Inhalt wir über
die ,Banque Alimentaire‘ mit Unterstützung des Lions Club Doyen aus der
Hauptstadt bekommen.

Darin sind Grundnahrungsmittel undmanchmal das eine oder andere Ex-
tra enthalten. Desweiteren helfenwir Familien etwa anMöbel oder Kleidung
zu kommen indem wir Aufrufe in den sozialen Medien starten.

Insgesamt halten wir so zusätzlich zur Hilfe für Obdachlose Kontakt zu
rund 380 Familien im ganzen Land. Eine Zahl, die leider steigt, denn die
Schere zwischen Arm und Reich geht weiter auseinander und die Covid-19-

Pandemie trägt dazu bei. Wenn Menschen dadurch in Kurzarbeit geraten
und vielleicht monatelang nur einen Teil ihres normalen Gehalts verdienen,
die Kosten für Miete, Kinder und andere Ausgaben aber weiter laufen, dann
wird es bei manchen am Monatsende sehr, sehr eng. Dann ist eine ,Food-
box‘ besonders willkommen.

Eng wird es auch bei vielen älteren Personen, die lediglich eine Min-
destrente erhalten. Auch mit solchen Mitmenschen stehen wir in Kontakt.
Wobei wir unsere Rolle nicht nur als Organisator von Lebensmitteln und
Alltagsgegenständen sehen, sondern auch als Vermittler zwischen Be-
troffenen und Sozialdiensten. Viele wissen nicht, wie sie an diese Dienste
kommen. Und manchen muss man auch gut zureden, damit sie einen ers-
ten Schritt tun, um aus ihrer Lage rauszukommen.

A propos reden: Im Umgang mit Bedürftigen merken wir jedes Mal,
wie wichtig es ist, ein offenes Ohr zu haben und sich die Zeit zu nehmen,
ihre Geschichten, ihre Bedürfnisse und Wünsche anzuhören. Das ist für
sie eine Entlastung und für uns die Grundlage, um herauszufinden, wie
wir ihnen weiter helfen können.

Wir ,Stroossenenglen‘ sind jedenfalls mit Herz und Seele bei unserer
Hilfsarbeit dabei und würden uns freuen, wenn noch ein paar Ehrenamt-
liche mehr zu uns stoßen würden und wir noch etwas mehr Spenden
bekommen könnten.“

k Mehr: www.stroossenenglen.lu
oder Telefon: 691 30 80 00

„Die Schere zwischen Arm und Reich
geht immer weiter auseinander“

LUC LAUER Präsident und Gründer der „Stroossenenglen“

„ImUmgangmit Bedürftigenmerkenwir jedesMal,
wie wichtig es ist, ein offenes Ohr zu haben“

Zahl der Einwohner
Schaffung von Arbeitsplätzen
Sozio-ökonomische Lage
Kommunale Sozialwohnungen
Städtebauliche Verdichtung

WO KOMMT DAS GELD HER, WIE WIRD ES VERTEILT?

EINNAHMEN

VERTEILUNG

OBEN Der „Fonds de dotation globale des communes“ speist sich aus verschiedenen Anteilen
UNTEN Die Gelder des „Fonds de dotation globale des communes“ werden nach
verschiedenen Kriterien an die Gemeinden ausgeschüttet Quelle: Innenministerium
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Anteil an der Kfz-Steuer
Anteil an der Mehrwertsteuer
Anteil am Lohnsteueraufkommen
Anteil am Gewerbesteueraufkommen
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